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Biodiversität statt „Bio“-Sprit!
Neue Studie zeigt Auswirkungen des deutschen  
Agrokraftstoff-Konsums auf die Natur
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Kraftstoffe aus Nahrungs- und Futtermitteln wie Raps, Mais oder Soja (= Agrokraftstoffe, auch „Bio“-
Kraftstoffe genannt) werden in Deutschland bereits seit mehr als 15 Jahren dem fossilen Kraftstoff 
beigemischt. Der ursprüngliche Gedanke, dass damit ein Beitrag zum Klimaschutz geleistet werden 
kann, ist inzwischen vielfach wissenschaftlich widerlegt1. Dennoch wird der Einsatz von Agro-
kraftstoffen weiterhin durch Anrechenbarkeit auf die Ziele für den Einsatz erneuerbarer Energien 
im Verkehr staatlich gefördert. Eine neue Studie des Institutes für Energie- und Umweltforschung 
(ifeu) im Auftrag der Deutschen Umwelthilfe (DUH) zeigt nun eine weitere Perspektive auf: Agro-
kraftstoffe sind nicht nur schädlich für das Klima, sondern auch hochproblematisch für Natur und 
Biodiversität2. Die DUH fordert die Bundesregierung auf, Konsequenzen aus den Erkenntnissen zu 
ziehen und die Förderung von Agrokraftstoffen sofort zu beenden sowie einen CO2-Preis auf deren 
Einsatz einzuführen.

Für Deutschland werden im Bericht zur Lage der Natur als Ursachen 
für den Biodiversitätsverlust unter anderem explizit der Eintrag 
von Düngemitteln und Pestiziden, sowie die Ausweitung der 
Anbaufläche von Raps und Mais für die Energieerzeugung genannt7.

2022 hat die internationale Staatengemeinschaft bei der 15. 
Biodiversitätskonvention das sogenannte Kunming-Montreal-
Abkommen beschlossen8, das für den Erhalt der Biodiversität ähnlich 
viel Gewicht hat, wie das Paris-Abkommen für den Klimaschutz. 

Agrokraftstoff-Stopp könnte Verbrauch von 
Pestiziden für Deutschland um 24 % redu-
zieren

Im Kunming-Montreal-Abkommen ist unter anderem das Ziel fest-
gehalten, die gravierenden Auswirkungen des Pestizid-Einsatzes bis 
2030 zu halbieren. Auch die Farm to Fork-Strategie der EU sowie die 
europäische Biodiversitätsstrategie sehen eine solche Reduktion 
des Pestizid-Einsatzes vor, um die Natur und letztlich auch die 
Gesundheit der Menschen zu schützen. Besonders umwelt- und 
gesundheitsschädliche Pestizide sind in Deutschland verboten, 
werden in anderen Teilen der Welt aber weiterhin eingesetzt – auch 
für den Anbau von Pflanzen für in Deutschland getankte Agro-
kraftstoffe.

Das ifeu hat berechnet, was die Umsetzung des Kunming-Montreal-
Abkommens in Bezug auf Pestizide für Deutschland bedeutet: Wir 
müssten den jährlichen Pestizid-Einsatz von 41.900 t auf 20.950 t 
bis 2030 absenken. 

Ein Beimischungs-Stopp von Agrokraftstoffen könnte den Einsatz 
von Pestiziden für Deutschland um fast 24 Prozent reduzieren9. 
Das ist ein signifikanter Beitrag zum Erreichen des Kunming-
Montreal-Ziels.

Artenreiche Landschaften sind entscheidend für eine funktio-
nierende Gesellschaft. Biodiversität sichert beispielsweise die 
Bestäubung unserer Nahrungsmittelpflanzen, reguliert das Klima 
und schützt uns vor Überflutungen3. Es ist daher in gesamtge-
sellschaftlichem Interesse, Biodiversität zu erhalten.

“We depend on [biodiversity] for food, medicine, energy, 
clean air and water, security from natural disasters as well 
as recreation and cultural inspiration, and it supports all 
systems of life on Earth.”4

Laut dem Weltbiodiversitätsrat IPBES5 ist die Landnutzung der 
aktuell größte Treiber des Artensterbens. Überdüngung, groß-
flächiger Einsatz von Pestiziden und Landnutzungsänderungen 
tragen entscheidend zum Verlust der globalen Biodiversität bei6. 
Ohne deutliche Veränderungen in der Landnutzung verlieren wir 
den Kampf gegen das Artensterben. 
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Für unseren Konsum in Deutschland 
werden riesige Mengen Pestizide eingesetzt.

Das Ziel der Bundesregierung: 
den Einsatz von Pestiziden halbieren!

Würden wir aufhören, 
Agrokraftstoff zu tanken, 
könnten wir den 
Pestizideinsatz um
       

 reduzieren.
24 % ©

Ad
ob

eS
to

ck
/j

ut
,  

DU
H

 M
on

ta
ge

Agrokraftstoff verbraucht riesige Mengen an 
Düngemitteln

Neben Pestiziden haben auch Düngemittel aus Stickstoff (N) und 
Phosphor (P) großen Einfluss auf die Natur und auch auf die Qualität 
unseres Trinkwassers. Über das Konzept der planetaren Grenzen 
werden Belastungsgrenzen unserer Erde definiert, die eingehalten 
werden müssen, um die Lebensgrundlagen der Menschheit zu 
erhalten. Solche Grenzen gibt es auch für den Stickstoff- und 
den Phosphor-Kreislauf. Beide sind deutlich überschritten und 
mindernde Maßnahmen sind daher überfällig. 

Wird die planetare Grenze auf die Zahl derzeit lebender Menschen 
heruntergebrochen, kann über die Einwohnerzahl Deutschlands 
ein „Budget“ errechnet werden, das im Rahmen der planetaren 
Grenzen nicht überschritten werden darf, um die Auswirkungen auf 
Mensch und Umwelt in einem belastbaren Rahmen zu halten10. Für 
Deutschlands Konsum liegt dieses Budget bei jährlich 833.000 t 
Stickstoff und 100.000 t Phosphor. Vorrangig sollten mit diesen 
Düngemitteln Nahrungsmittel für die deutsche Bevölkerung 
produziert werden. Doch die neuen Zahlen des ifeu zeigen: bereits 
zu je etwa einem Viertel wird das Budget mit dem Einsatz von 
Agrokraftstoffen aufgebraucht11. 

Die Bundesregierung hat mit dem 
Kunming-Montreal-Abkommen, der 
EU-Biodiversitätsstrategie und der 
Farm to Fork-Strategie eine Halbie-
rung der negativen Auswirkungen 
durch Pestizide beschlossen. Ein 
Beimischungsstopp von Agrokraft-
stoffen in Deutschland könnte den 
Pestizideinsatz für Deutschland um 
etwa 24 Prozent senken.
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Für in 
Deutschland getankten 

Agrokraftstoff verbrauchen wir 
ein Viertel des uns zustehenden 

Budgets an naturverträglich 
nutzbaren Phosphor- und 
Stickstoff-Düngemitteln.

Derzeit werden 
die planetaren 

Grenzen massiv überschritten, 
wir gefährden unsere Umwelt 

und unsere Gesundheit.
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Agrokraftstoff ist Energieverschwendung

Wer an der Tankstelle zu E10 oder gar HVO100 greift, will möglichst 
wenig fossile Rohstoffe tanken und etwas Gutes tun für Umwelt und 
Natur. Die neuen Zahlen des ifeu zeigen nun aber: Agrokraftstoffe 
haben einen großen fossilen Schatten. Für den Anbau der Rohstoffe, 
Verarbeitung und Transport bis zur Tankstelle werden große Mengen 
fossile Rohstoffe eingesetzt19. Für Agroethanol, das dem Benzin 
beigemischt wird, also z.B. in E10 enthalten ist, wird sogar mehr 
fossile Energie für die Herstellung eingesetzt, als am Ende als 
„erneuerbare“ Energie im Agrokraftstoff enthalten ist. Und auch für 
Agrodiesel (an der Tankstelle in B7/B10 oder HVO100 enthalten) 
stehen hinter jedem Megajoule (der Energieeinheit des Kraftstoffs) 
im Durchschnitt 0,6 Megajoule fossile Energie20. Unabhängig von 
fossilen Rohstoffen werden wir mit der Nutzung von Agrokraftstoffen 
also definitiv nicht21.

 „Der Konsum von Agrokraftstoffen in Deutschland geht nicht 
nur mit einer hohen Flächenbelegung in Deutschland und 
zahlreichen anderen Ländern einher, sondern führt zu glo-
balen Artenverlusten aufgrund des Energiepflanzenbaus in 
mehreren Ländern.22“

Warum Rapsdiesel der Biodiversität schadet.

Agrokraftstoff 
aus  

Ackerpflanzen ...

... hat einen  
riesigen fossilen 

Schatten !

Rapsöl ist ein hochwertiges Lebensmittel. Doch leider landet es 
oft nicht im Salat, sondern in riesigen Mengen als Agrodiesel in 
deutschen Autotanks. Auf knapp neunzig Prozent der deutschen 
Rapsanbaufläche wird Rapsöl für den Tank produziert12. 
Gleichzeitig wird das Rapsöl, das als Agrokraftstoff in deutschen 
Tanks landet, zum Großteil aus anderen EU-Ländern oder 
Australien importiert13. In Deutschland und weltweit so 
große Flächen für den Rapsanbau zu belegen, geht mit starken 
Umweltwirkungen einher. 

Es hat sich gezeigt, dass der Anbau von Raps für Agrodiesel zu 
einer geringeren Bestäubung bei Wildpflanzen in der Umgebung 
führt14. Weniger Bestäubung bedeutet wiederum weniger 
Samen, aus denen neue Wildpflanzen wachsen können. 

Wird Raps zu häufig hintereinander auf der gleichen Fläche 
angebaut, kommt noch ein weiteres Problem hinzu: Es treten 
vermehrt Schädlinge und Krankheiten auf. Gegen diese 

werden Pestizide eingesetzt. Für den Rapsanbau wird zum 
Beispiel regelmäßig der Wirkstoff Metazachlor als Pestizid 
eingesetzt15. Dieser gilt als unter anderem gesundheitsschädlich 
bei Verschlucken, kann vermutlich Krebs erzeugen und ist sehr 
giftig für Wasserorganismen mit langfristiger Wirkung16.

Gleichzeitig wurden viele Rapsschädlinge so häufig mit den 
gleichen Wirkstoffen besprüht, dass sie zunehmend resistent 
gegen die Ackergifte geworden sind. Auch Krankheiten lassen 
sich immer schwieriger mit chemischen Wirkstoffen bekämpfen. 
Da eine Anbaupause die ackerbaulich beste Antwort auf diese 
Herausforderungen darstellt17, wäre eine Reduktion der 
Rapsanbaufläche in rapsdichten Regionen von Vorteil.

Um die Abstände zwischen der Rapssaat zu erhöhen, kann 
beispielsweise die Ackerbohne in die Fruchtfolge aufgenommen 
werden, mit gleichzeitig positiven Auswirkungen auf den Ertrag 
der Folgefrüchte18. 
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Forderungen der DUH

Die neue Studie des ifeu zeigt die erschreckenden Auswirkungen 
des deutschen Agrokraftstoff-Konsums auf unsere Umwelt. Es wird 
deutlich, dass Agrokraftstoffe nicht nur dem Klima schaden und 
die Ernährungssicherheit gefährden, sondern darüber hinaus auch 
gravierende Auswirkungen auf die Biodiversität haben. Basierend 
auf den neuen Erkenntnissen fordern wir die Bundesregierung, 
den Bundestag und den Bundesrat zu entschlossenem Handeln 
auf. Wir fordern: 

 » Bis Mai 2025 steht die Umsetzung der europäischen Erneuerbare 
Energien-Richtlinie in nationales Recht an. Die DUH fordert, 
dass die Anrechenbarkeit von Agrokraftstoff auf die Treibhaus-
gasminderungsquote in diesem Rahmen noch vor 2030 been-
det wird und die Treibhausgasminderungsquote entsprechend 
abgesenkt wird.

 » Um zu verhindern, dass der Einsatz von Agrokraftstoffen auch 
unabhängig von der Anrechenbarkeit auf die Treibhausgasmin-
derungsquote hinaus wirtschaftlich attraktiv wird, muss ein 
CO2-Preis für Agrokraftstoffe eingeführt werden.

 » Die Nationale Biomassestrategie muss eine vollständige Be-
trachtung von ökologischen und Klima-Effekten der Biomasse-
nutzung vorsehen und Ziele des Kunming-Montreal-Abkommens 
mitberücksichtigen.

 » Die europäische Wiederherstellungsverordnung für den Erhalt 
unserer Natur muss ambitioniert umgesetzt werden, um die 
Widerstandsfähigkeit der Natur zu stärken und ihre Ökosystem-
leistungen für den Menschen zu erhalten. Wiederherstellung 
ist eine zentrale Maßnahme im Kampf gegen den Biodiversi-
tätsverlust. Natur- und umweltschädliche Subventionen wie 
der Anbau von Mais auf wiederherzustellenden Mooren müssen 
abgeschafft werden. 
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